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■ Arbeitshinweise 
 Ing. Stephan Waska

Ziergarten

denbedeckung aufgebracht, er-
hält diese weitgehend die Bo-
denfeuchtigkeit und man muss 
kaum hacken. 

Heckenschnitt 

Nach der Brutzeit der Vögel 
können Laubgehölzhecken aus 
Hainbuche, Liguster oder Fel-
dahorn geschnitten werden. 
Nur die Jungtriebe entfernen, 
damit sich rasch ein neuer Aus-
trieb bildet. 

 

 

 

 

 
Hecken immer trapezförmig schneiden, 
damit die unteren Äste nicht verkahlen 

Hitzestress in  
schwarzen Gefäßen 

Wenn Kübelpflanzen im Hoch-
sommer Welkeerscheinungen 
zeigen, liegt es nicht immer am 
Durst. In schwarzen Kunststoff-
gefäßen machen empfindliche 
Wurzeln, die am Rand wach-
sen, manchmal trotz ausgiebi-
ger Bewässerung schlapp und 
verschmoren. An heißen Som-
mertagen kann sich die Tem-
peratur an der Topf-Sonnen-
seite auf über 45° C stauen! 
Greifen Sie deshalb besser zu 
hellen Gefäßen oder schattie-
ren Sie dunkle mit Bambus-
matten oder hellen Übertöpfen. 

Kompost 

Braucht man im Herbst Kom-
post, sind ältere Erdhaufen 
möglichst im Juli noch einmal 
umzuarbeiten. Dabei kommt 
das Innere der Haufen nach 
außen und das Äußere nach 
innen. 

Oleandertrieb mit 
Wucherungen 

Das ist das Schadbild des Ole-
anderkrebs. Diese Bakterien-

letzten Jahren ganz oder teil-
weise auf eine Blumenwiese 
umgestellt. Muss man beim 
Zierrasen während der Haupt-
wachstumszeit normalerweise 
wöchentlich zum Mäher grei-
fen, ist dies bei einer Blumen-
wiese nur noch ein- bis höchs-
tens dreimal im Jahr nötig. 

Im Allgemeinen sollte eine 
Blumenwiese gemäht werden, 
wenn die Mehrzahl der Wie-
senblumen verblüht und die 
Samenreife abgeschlossen ist, 
damit die Samen wieder an 
Ort und Stelle ausfallen. Auf 
keinen Fall darf tiefer als 5 bis 
6 cm Höhe gemäht werden. 
Kann der klassische Rasenmä-
her dies nicht leisten, hilft nur 
die Sense oder Sichel oder aber 
ein Balkenmäher. Bei einer Blu-
menwiese muss man das Mäh-
gut abräumen, sonst kann es 
zu einer Schädigung der Wie-
sennarbe kommen. Gleichzei-
tig ist gewährleistet, dass die 
Blumensamen trocknen und 
noch auf der Wiese ausfallen. 
Durch das Entfernen des Mäh-
guts werden dem Standort 
Nährstoffe entzogen, was zu 
einer natürlichen Abmagerung 
des Bodens führt, der Voraus-
setzung für eine schöne Blu-
menwiese. Das anfallende Ma-
terial lässt sich gut kompostie-
ren. 

Hacken und Jäten 

Im Sommer gehört das Lockern 
der Erdoberfläche zu den wich-
tigsten Kulturmaßnahmen. 

Das gilt nicht nur für Gemü-
sebeete, sondern für alle Teile 
des Gartens. Hacken muss 
man nach jedem Regen oder 
wenn gegossen wurde. Man 
wartet, bis der Boden ober-
flächlich abgetrocknet ist und 
nicht mehr an der Hacke haf-
tet. Auch werden aufkommen-
de Unkräuter dadurch gleich 
mitbeseitigt. Durch das Ha-
cken hält sich die Bodenfeuch-
tigkeit länger. Wurde eine Bo-

Bewässerung 

An heißen Tagen kann die Ver-
dunstung über den Boden 5 bis 
8 l/m² betragen, das sind in ei-
ner Woche gut 35 bis 55 l/m². 
Gießen Sie lieber in den Mor-
genstunden. Dann können die 
Pflanzen tagsüber abtrocknen. 
Nachtfeuchte Pflanzen und 
Beete fördern Schnecken und 
Pilzkrankheiten. 

Balkon 

Nachdem sich nun die Balkon-
blumen und Kübelpflanzen gut 
eingewurzelt haben, müssen 
sie jetzt laufend mit Flüssig-
dünger versorgt werden, damit 
der üppige Flor bis in den Herbst 
andauert. Aber Vorsicht, zu viel 
Dünger schadet mehr als er 
nützt. Diese Pflanzen wollen 
lieber eine gleichmäßige tägli-
che Versorgung mit Nährstof-
fen als eine wöchentlichen 
Düngerstoß. Daher wird das 
Gießwasser zu einer 0,05%igen 
Düngerlösung aufbereitet. Das 
sind 5 g oder ml Dünger pro 10 
Liter Gießwasser. 

Nicht nur bei Gemüsebee-
ten, auch in Balkonkästen und 
Pflanzgefäßen verdichtet sich 
die Erde durch häufiges Gie-
ßen. Um den Luftaustausch in 
diesen Trögen und Töpfen zu 
verbessern, sollte die Erdober-
fläche mit einer kleinen Harke 
oder ausgedienter Essgabel 
vorsichtig aufgekratzt werden. 

 

 

 

 

Blumenwiese 

Mancher Gartenbesitzer hat sei-
ne grüne Rasenfläche in den 

krankheit bricht häufig zuerst 
an den empfindlichen Blüten-
ständen aus. Die braunschwar-
zen, karfiolähnlichen Wuche-
rungen bilden sich auch an 
Trieben und Blättern. Schnei-
den Sie betroffene Triebe tief 
zurück. Desinfizieren Sie die 
Schere nach jedem Schnitt mit 
hochprozentigem Alkohol oder 
flammen Sie die Klingen ab. So 
können Sie den Oleanderkrebs 
eindämmen, bei guter Pflege 
bleibt der Oleander erhalten. 

 

 

 

 

 
Bestgepflegte Oleander-Bäumchen  

Regentonnen 

Offene Wasserbehälter sind oft 
große Brutstätten von Mücken. 
Der beste Schutz dagegen ist 
ein dicht schließender Deckel, 
mit dem man den Behälter zu-
deckt. So können sich vorhan-
dene Larven nicht weiter ent-
wickeln. Sonst hilft nur das Ab-
schöpfen und Vernichten der 
Larven, die meist an den Rän-
dern nahe der Oberfläche sit-
zen. In geeigneten Wasserbe-
cken können Fische diese Auf-
gabe übernehmen. 

Rhododendren und 
andere immergrüne 
Gehölze 

Wenn ihre Wurzelballen völlig 
ausgetrocknet sind, nehmen 
sie nur schwer wieder Wasser 
an. Deshalb sollte man diese 
Pflanzen regelmäßig gießen. 

Rosen  

Sie erhalten im Juli die letzte 
Düngergabe, damit die Triebe 
bis zum Herbst gut aus reifen. 

Düngt man später im Jahr, 
können die Triebe nicht ausrei-
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fen und frieren meist stark zu-
rück, auch in verhältnismäßig 
milden Wintern. Empfehlens-
wert ist, beim Düngen im Juli 
kalireiche Volldünger zu ver-
wenden, bei denen der Stick-
stoffanteil gering ist. Je Qua-
dratmeter werden 30 bis 40 g 
gestreut und eingehackt. Sehr 
gut als Dünger für Rosen ist 
Stallmist geeignet, auch in Form 
von Pellets aus dem Garten-
center. 

Schwertlilien 

Wenn die Blühfreudigkeit nach-
gelassen hat, sollten die Pflan-
zen mit verzweigten Wurzel-
stöcken (Rhizome) man mit 
der Grabegabel ausgehoben 
werden. Danach wird der Wur-
zelstock geteilt. Die Blätter 
kürzt man um etwa ein Drittel, 
die Wurzeln auf eine Handbreit 
ein. Beim Pflanzen werden die 
Wurzeln fächerförmig ausge-
breitet und gut angedrückt. 
Gepflanzt wird so, dass das 
Rhizom gerade noch sichtbar 
bleibt. Dies ist besonders bei 
schweren Böden wichtig. An-
schließend wird gründliche an-
gegossen. 

 

 

 

 
Schwertlilien-Teilung 

Stiefmütterchen 
(Viola x wittrockiana),  
Tausendschön (Bellis) und 
Vergissmeinnicht (Myosotis)  

Anfang Juli ist der beste Zeit-
punkt zur Aussaat von diesen 
zweijährigen Blühern. Günstig 
ist ein Saatbeet, bei dem in die 
obere Erdschicht etwas Bal-
konblumenerde eingearbeitet 
wurde. Dies fördert die Bewur-
zelung der Jungpflanzen. Die 
Samen sind sehr klein und dür-
fen deshalb nicht zu dicht ge-
sät werden. Der Raum zwischen 
den einzelnen Körnern soll 
etwa 1 cm betragen. Sind die 
Sämlinge doch zu dicht aufge-
gangen, muss vereinzelt wer-
den, sobald die Pflänzchen zu 
fassen sind.

Äpfel und Birnen 
ausdünnen 
Überzählige Früchte, d. h., 
wenn mehr als eine Frucht pro 
Blütenbüschel verblieben ist, 
werden jetzt entfernt. Faust-
zahl für Äpfel auf schwach-
wachsenden Unterlagen: 

80 bis 100 Früchte/Baum. 
Das erhöht die Fruchtgröße 
und Qualität bei der Ernte und 
ermöglicht die Blütenknos-
penbildung für das Folgejahr. 
Beschattete, verletzte, ver-
krüppelte, schorfige und ver-
hagelte Früchte gilt es eben-
falls zu beseitigen. 

 

 

 

 

 

Pfirsiche, Nektarinen 
und Marillen 
Auch hier werden jetzt über-
zählige Früchte entfernt. Der 
Abstand zwischen den Früch-
ten soll 10 cm betragen. 

Erdbeeren-Ausläufer 
sind nach der Ernte 
abzuranken. 
Von Erdbeeren, die nur zur 
Fruchtgewinnung dienen, wer-
den sofort nach der Ernte die 
Ausläufer entfernt. Dies ist, 
wenn erforderlich, mehrmals 
zu wiederholen. Mit einem 
Messer werden die noch unbe-
wurzelten Jungpflanzen vor-
sichtig von den Mutterpflan-
zen getrennt. Wo innerhalb der 
Reihe noch Freiräume existie-
ren, können die Jungpflanzen 
durchaus die Lücken füllen und 
helfen, ein dichtes Pflanzen-
band auszubilden. 

Erdbeeranlagen  
Erdbeeren sollte man nur zwei 
bis maximal drei Jahre nutzen 

und dann sofort nach der Ernte 
abräumen. Trotz guter Pflege 
sinkt mit zunehmender Stand-
zeit deutlich die Fruchtgröße, 
ohne dass der Ertrag ansteigt, 
und die Pflanzenschutzproble-
me nehmen zu. In einem neu-
en Beet werden jetzt Jung-
pflanzen gesetzt. Beim Entfer-
nen der Ausläufer sortiert man 
die größten Jungpflanzen mit 
Wurzelansätzen aus, hält sie 
feucht und pflanzt sie umge-
hend im Abstand von 8 bis 
10 cm im Freien oder unter 
Glas bzw. Folie, wo sie vorläu-
fig bis zur endgültigen Pflan-
zung stehen bleiben. Wichtig 
für eine neue Erdbeeranlage 
sind die Bodeneigenschaften 
Humusversorgung und pH-Wert. 
Auf leichten Böden sollte der 
pH-Wert 5,5 und auf schwe-
rem Boden 5,0 bis 5,5 betra-
gen. Stärker alkalische Böden 
lieben Erdbeeren nicht. Für or-
ganische Düngung sind Erd-
beeren sehr dankbar, am bes-
ten ist gut verrotteter Kom-
post. Dadurch werden das 
Anwachsen und eine gleich-
mäßige Wasserversorgung ge-
fördert, das Bodenleben wird 
angekurbelt. 

 

 

 

 
Pflanzung von Erdbeeren 

Erdbeermilben  

Sie können sehr großen Scha-
den an den Pflanzen anrichten. 
Wenn sich die Herzblätter nicht 
richtig entfalten (kleinbleibend, 

verkräuselt), kann die gefährli-
che Weichhautmilbe die Ursa-
che sein. Pflanzen mit solchen 
Symptomen sind unbedingt zu 
entfernen. Die mit bloßem 
Auge nicht sichtbaren, weißli-
chen Milben leben in großer 
Zahl im Haarfilz und in den 
Falten der jungen Blättchen. 
Sie bilden jährlich mindestens 
fünf Generationen aus und 
werden durch hohe Tempera-
tur und Luftfeuchte sowie 
dichten Bestand begünstigt. 
Bei Trockenheit ist der Scha-
den besonders deutlich. Der 
Befall breitet sich, wenn er 
nicht beachtet wird, von Jahr 
zu Jahr aus. 

Kirschen 

Der Schnitt bei oder sofort 
nach der Ernte ist für Kirschen 
optimal. Die Schnittwunden 
verheilen gut und dem lästigen 
Gummifluss nach starken Ein-
griffen wird weitgehend vorge-
beugt. Der Neutrieb bringt in 
den Folgejahren am jungen 
Fruchtholz größere Früchte 
hervor, die leichter und gefahr-
loser zu ernten sind. Schwer 
erreichbare Äste sollte man 
gleich mit den Kirschen absä-
gen und am Boden abernten! 
Bei stärkeren Ästen soll beim 
Schnitt ein etwa 10 cm langer 
Stummel verbleiben, die min-
dert die Gefahr von Gummi-
fluss. Nach einigen Monaten 
wird der Stummel nachge-
schnitten. Die Wunden kann 
man bei trockenem Wetter 
auch unterstützend mit flüssi-
gem Wundverschlussmittel ver-
schließen. ➼
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Kiwi 

Kiwipflanzen erhalten nun ih-
ren Sommerschnitt. Durch das 
Auslichten der Pflanze erhal-
ten die Früchte mehr Sonnen-
licht. um besser reifen zu kön-
nen. 

Ribisel, Stachelbeeren 

Bei Strauchbeeren ist nach der 
Ernte ein guter Termin zum 
Entfernen abgetragener Triebe, 
das gibt mehr Licht für die 
Jungtriebe und Knospen. 

 

 

 

 
 

 
Ribisel „Rovada“ 

Die Reifezeiten der 
Himbeeren 

Einmal tragende Sommerhim-
beeren blühen und fruchten 
einmal pro Saison am vorjähri-
gen Holz. Die jungen Triebe aus 
dem laufenden Jahr blühen 
also erst in der folgenden Sai-
son. Abgetragene Ruten gleich 
nach der Ernte bodeneben ab-
schneiden. Von den jungen Ru-
ten bleiben pro laufendem Me-
ter etwa acht der kräftigsten 
stehen. Alle anderen werden 
ebenfalls bodeneben entfernt. 

Sorten: Glen Ample,  
Meekeri, Zeva 1' 

Zweimal tragende Himbeeren 
können bereits im Herbst des 
Wuchsjahres der Ruten und im 
darauffolgenden Sommer Früch-
te tragen. Nach der Ernte wer-
den die Ruten bodeneben ab-
geschnitten. 

Sorten: Zeva 3  

Herbsthimbeeren wie Autumn 
Bliss oder Himbotop fruchten 
auf den diesjährigen Trieben im 
Spätsommer bis in den Herbst. 
Im Winter werden die Ruten 
bodeneben abgeschnitten. 

Damit die Himbeeren luftig 
stehen und sich gleichmäßig 
entwickeln können, soll immer 
auf 6 bis 8 Ruten pro Laufme-
ter ausgelichtet werden. 

Schwarzfleckige 
Walnüsse 

Diese Flecken auf der grünen 
Schale haben verschiedene Ur-
sachen: Walnuss-Fruchtfliege, 
Xanthomonas-Bakteriose oder 
Schadpilze (Marssonia, Colle-
totrichum). Eine chemische 
Bekämpfung ist nicht möglich. 
Sehr wichtig zur Vorbeugung 
ist das Sammeln und Beseiti-
gen von krankem Falllaub und 
befallenen Fruchtschalen (ma-
dig!) und Nüssen. Laub nur zer-
kleinert und mit Erde abge-
deckt kompostieren. 

Stippebefall vermeiden 
mit Calciumdüngung 

Stippe ist eine physiologische 
Krankheit der reifenden Frucht, 
die durch Calciummangel her-
vorgerufen wird. Grundsätzlich 
sollte durch regelmäßige Kalk-
düngung das Problem an der 

Wurzel beseitigt werden. 
Kalkdüngung im Spätherbst 
beugt dem Stippebefall am 
besten vor. 

Kalksalpeter oder andere 
blattschonende Calcium- 
Blattdünger finden während 
des Sommers Verwendung. 

 

 

 

 

 
Stippe-Schaden

Gemüse 
garten

Aussaat 

Bis Mitte Juli ist Zeit, um 
China kohl, Endivie, Herbstkohl -
rabi, Gemüsefenchel, Rettich 
und Zuckerhutsalat auszusäen. 

Auch für das Wintergemüse 
wie Vogerlsalat, Spinat, Win-
terportulak beginnt nun die 
Saatzeit. Die Samen mit Vlies 
vor Vogelfraß schützen. 

Basilikum Ernte 

Jetzt können Sie Ihr Basilikum 
in vollen Zügen genießen. 
Schneiden oder kneifen Sie die 
Triebspitzen und ein weiteres 
Blattpaar ab, damit sich aus 
den darunterliegenden Blatt-
achseln neue Triebe bilden. So 
wird Ihr Basilikum buschig und 
produziert immer neue Spit-
zen für die laufende Ernte. Sie 
können einige Pflanzen auch 
gleich eine Handbreit über 
dem Boden abschneiden, ach-
ten Sie darauf, dass noch ein 
paar Blätter dranbleiben. Die 
Stängel treiben wieder aus und 
erlauben eine zweite Ernte 
kurz vor den Frösten. Als Würz-
vorrat für den Winter lässt Ba-
silikum sich kleingeschnitten 
in Eiswürfeln einfrieren. Oder 
Sie machen schmackhaftes 
Pesto daraus. 

Brennnesseljauche für 
hungriges Gemüse 

Aus Brennnesseln lässt sich 
eine nährstoffreiche Jauche 
herstellen: zirka ein Kilogramm 
frische Triebe ohne Blüten in 
zehn Liter Wasser ansetzen, 
den Geruch mit Steinmehl bin-
den. Wenn die Jauche aufhört 
zu schäumen, ist sie fertig. 
Dann 1:10 mit Wasser verdün-
nen und einmal pro Woche di-
rekt an die Wurzeln von Stark-
zehrern wie Kürbis, Kohl oder 
Gurken gießen. 

Bodenlockerung 

Damit nach Niederschlägen 
oder Gießvorgängen weniger 
Wasser verdunstet, sollte man 
den Boden mit einer Zieh hacke 
oder einem Grubber zwischen 
den Reihen lockern. 

Bohnen benötigen 
Pflege 

In der ersten Juli-Hälfte kön-
nen Sie immer noch Bohnen 
säen. Die Bedingungen sind 
jetzt optimal, da sich der Bo-
den ausreichend erwärmt hat 
und die Samen rasch keimen 
können. Da in den letzten Jah-
ren die Blüten der Stangen-
bohnen oft verrieselt sind, ist 

vor allem den Feuer- und 
Prunkbohnen dieser späte Aus-
saattermin zu empfehlen, da-
mit sich die Blüten nicht in der 
heißen Jahreszeit entwickeln. 
Sät man bereits im Mai, öffnen 
sich die Blüten schon im Hoch-
sommer und fallen durch die 
Hitze frühzeitig ab – die Ernte 
wird vermindert. Stangenboh-
nen liefern einen höheren Ern-
teertrag als Buschbohnen, be-
nötigen aber mehr Pflege. Sie 
müssen an 3m hohen Stangen, 
die ausreichend tief ins Erd-
reich eingegraben wurden, hi-
naufwachsen können. 

Dill 

Dill kann jetzt noch einmal im 
Freiland ausgesät werden. 

Fenchel 

Als Nachkultur kann beson-
ders nach Kartoffeln oder Erb-
sen auf den gut vorbereiteten 
Boden Knollenfenchel ausge-
sät werden. Als Mischkultur 
kann Fenchel mit Endivie oder 
Vogerlsalat, aber nicht mit Pa-
radeisern kultiviert werden. 

 

 

 

 

 

 

 
Fenchel „Rondo“ 

Gesteinsmehle 

Gesteinsmehle sind ein opti-
maler Bodenverbesserer und 
bestehen aus gemahlenem 
Granit und Basalt. Sie sind 
reich an Eisen, Mangan, Bor, 
Zink und anderen Spurenele-
menten und fördern Wachs-
tum und Gesundheit von Ge-
müsepflanzen. Das Gesteins-
mehl wird am besten in 
kleinen Mengen auf das Beet 
gestreut und flach in den Bo-
den eingearbeitet. Übrigens 
hält Gesteinsmehl auch die 
Schnecken fern. 
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Karfiol 

Haben Sie im Mai pikierten 
Karfiol gepflanzt, dann können 
Sie ihn schon jetzt im Juli bis 
August ernten, allerdings nur 
dann, wenn Sie Frühsorten ver-
wendet haben. Wenn sich 
beim Karfiol die Blume bildet, 
knicken Sie die Blätter nach in-
nen ab, damit diese den Karfiol 
bedecken. Durch diesen Son-
nenschutz bleiben die Köpfe 
schön weiß. 

 

 

 

 

 

Kartoffel 

Ab Juli ist Erntezeit für Früh-
kartoffeln. Wenn nur für den 
täglichen Bedarf geerntet wird, 
können sich die verbleibenden 
Knollen im Boden noch weiter-
entwickeln. Wenn das Kartof-
fellaub schon vorzeitig durch 
die Krautfäule abstirbt, müs-
sen die Knollen baldigst geern-

tet werden. Es besteht die Ge-
fahr des Faulens in der Erde. 

Knoblauch 

Der im Herbst gesteckte Knob-
lauch wird nun erntereif. Das 
erkennen Sie daran, dass das 
obere Drittel des Laubes welk 
wird. Lockern Sie nun also die 
Erde rund um die Pflanze auf 
und ziehen Sie sie vorsichtig 
am welken Grün heraus. An-
schließend ist es ratsam, den 
Knoblauch noch einige Tage 
trocknen zu lassen. Legen Sie 
ihn dazu einfach unter eine 
überdachte Stelle. 

Kräuter rechtzeitig 
ernten 

Viele Kräuter entwickeln ihr 
Aroma zu unterschiedlichen 
Zeiten, daher sollte auch zum 
richtigen Zeitpunkt geerntet 
werden. Vom Tageszeitpunkt 
eignet sich am besten der frü-
he Morgen oder der späte 
Abend, meist ist aber vor allem 
die Wachstumsphase entschei-
dend, in der sich die Kräuter 
gerade befinden. 

Dille, Estragon und Pfeffer-
minze haben vor der Blüte die 
meisten Aromastoffe. Über-
haupt sollten Sie die Pflanzen 
gar nicht zur Blüte kommen 
lassen. Besser ist es da, diese 
dann abzuzwicken. Basilikum, 
Bohnenkraut und Zitronenme-
lisse haben hingegen kurz vor 
der Blüte den besten Ge-
schmack. Majoran und Lavendel 
sind dann überhaupt erst wäh-
rend der Blütezeit zu ernten. 

Paradeiserernte 

Nur gut ausgereifte, rote Para-
deiser aus dem Garten schme-
cken am besten. Die Lagerung  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
von reifen, festen Paradeisern 
erfolgt frei liegend bei Tempe-
raturen um 16° C. Bei Lagerung 
im Kühlschrank leidet die Qua-
lität, vor allem das Aroma. 

Petersilie 

Petersilie, im Juli ausgesät, ist 
weniger anfällig für Krankhei-
ten. Durch die warme Boden-
temperatur sind die Wachs-
tumsbedingungen wesentlich 
besser, da das Saatgut nicht 
dem schädlichen Wechsel von 
Trockenheit und Feuchtigkeit 
ausgesetzt wird. 

Rhabarber 

Rhabarberpflanzen mit Horn-
spänen düngen (60 g/m²), da-
mit ausreichend Reservestoffe 
für die nächste Saison eingela-
gert werden können. 

Sellerie 

Sellerieknollen werden jetzt frei-
gelegt, ohne dabei die Wurzeln 
zu beschädigen.  

Dann wachsen sie besser. 
Der richtige Knollenzuwachs 
erfolgt erst im Herbst, daher 
soll Knollensellerie bis knapp 
vor den ersten Nachfrösten 
am Beet bleiben.          n 

Alois Rumpf 

Verteilung der Wildblumen an die Bevölkerung. Foto: Rumpf

Verteilung von Wildblumen St. Stefan/Stainz

U
nter dem Motto „Blühen-
de und Summende Steier-

mark“ ruft der Naturschutz-
bund heuer wieder Gemeinden 
auf, gemeinsam für Wildbie-
nen, Schmetterlinge und ande-
re Wiesenbewohner aktiv zu 
werden. Heimische Wildblumen 
spielen wieder die Hauptrolle, 
der Zauber einer Wildblumen-
wiese ist ungebrochen. Was ist 
es, was uns Menschen magisch 
anzieht – die Farben, der Duft 
oder das Summen und Zirpen? 
Es ist wohl eine Mischung aus 
allem. 

Fakt ist: Wildblumenwiesen 
sind voller Leben. Sie locken 
nicht nur Insekten an, auch 
weitere Wiesenbewohner wie 
Rebhuhn, Feldhase und Igel fin-
den Nahrung und Schutz. Ver-
schwinden solche Wiesen, ver-

Stainz – allen voran Bgm. Ste-
phan Oswald und seine Ge-
meindebediensteten – stellte 
sich sofort in den Dienst der 
guten Sache und verteilten am 
Samstag, dem 9. Mai vor dem 
Kaufhaus Rossmann Wildblu-
men. 240 Stk. wurden in 1½ 
Stunden von Interessierten über-
nommen – erfreulicherweise 
auch zahlreiche Mütter, denen 
zu ihrem Ehrentag gratuliert 
wurde – und man sah, dass die 
St. Stefaner diese Aktion lie-
bend gerne angenommen ha-
ben. 

Bgm Oswald: „Wir sagen 
danke an alle St. Stefaner(in-
nen), die die von uns verteilten 
Wildblumen in Ihrem Garten 
wachsen lassen, denn selbst 
kleine Blühflächen haben gro-
ße Wirkung!“             n 

schwinden auch viele Insekten 
und zahlreiche Wildtiere haben 
keine Lebensgrundlage mehr. 

Das Artensterben vor unse-
rer Haustüre ist bereits in vol-
lem Gange. Die intensive Land-

nutzung, das monotone Ein-
heitsgrün und die übertriebene 
Pflege unserer Hausgärten (z.B. 
mit Rasenrobotern) lassen kei-
ne Vielfalt zu. 

Die Gemeinde St. Stefan/ 


